
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 5 (1838)

Heft: 3

Artikel: Kurze Abhandlung über die hauptsächlichen Begriffe der Taktik und
Strategie nach L. Lebas, Offizier im französischen Geniecorps

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91526

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91526
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 37 —

tyfun entftefeen mußten: biefeö Slffeö finb gragen,
wefdjc idj nicht ju beantworten wage.

3n Sejug auf baö Sorrüden ber Oeftreidjer auf
baö SSannenfelb wäre allenfallö ju bemerfen, baß ber

öftreidjifdje ©eneralftab »on ber eööfee bei ©täfeeli bei

bem feeitertt Sag unb ter torfigen genauen Ueberfidjt
bei Sfeurtfealcö »on Ueßlingen ahwärtö fefer waferfdjein*

lidj ben Dtitdjug beö ©eneral jtienmaper über bie Sbur
mit anfah, woturd) eö benn bod) etwai bebcnfficfj roer*

ben mußte, »on ber fiebern Sefenfiöe in eine fefer ge*

fäbrlidje Offenfioe überjugehen.
Saö Jrinöfö'fdje Sragoner *Dtcgt'ment fönnte jroar

bei bem »orfeanbenen Serrain nidjt ganj nadj ber

Seftimmung feiner SBaffe roirfen, bewiei inteß »or*
jügft'd) bei tem Diüdjug ter granjofen große Lebfeaftig*

feit unt Sfttuffe; eö »erfolgte mit »t'eler e^eftigfeit
unb fäubertc bie ©tabt »om geinbe. Ob wirftid),
wie petrafdj in feinem offfjfelfen Seridjt melbet, einige
3üge abgefeffen unb ju guß einen SBalb »om geinbe
gereinigt, fann nicht befirftten nodj beftätigt werten.
Sebjcfj wäre biefeö eher auf ber linfen glanfe geroefen/

allenfallö im Diügerfeofj.
Sie öfiret'chifdje Slrtifferie hatte ifer geuer audj fefer

lebfeaft unterfeatten, inbeffen war ifere ©tellung nidjt
fefer ju iferem Sortfeeil geeignet, obfdjon eö t'n bem

gegebenen Serfeältniß waferfeheinlid) leidjt möglich ge*
ircfen wäre, eine beffere jn ffnben.

3nr Seantwortung ber feintlicben Slrtifferie wäre

»iellridjt tt'e jjöfje beim e&untörüden etroaö beffer ge*

eignet gewefen, jebodj hätte man feier eine fietö fefer

gefäfertete Diüdjugölinie gefeabt.

Son ter ölireidjifdjen Snfanterie fint feine feefon*

bern Seweffc »on Sapferfeit befannt geworben, ob*

fdjon ber Hergang ber ©adje einen »ortfectTfeaften Se*
griff »on iferer ©tanbfeaftigfeit mit Unerfchrodenfeeit
gibt, hingegen roirb ifer jugfeidj Unmäßigfeit oorge*
werfen; richtig ifi eö, baf viele »on ben ©efangenen,
»ielteidjt gar bie meiften, betrunfen waren.

Sie ©tellungen ber Oeftreicber im ©anjen fcheinen

mögliehft gut genommen ju fein, unb leiften bafeer

ben »ollgültigen Serociö »on ber ©adjfenntniß unb
Umfidjt ber Slnfüferer, wenn audj baö Diefultat nidjt
iferen Srwartungen entfpridjf. Ser Srfolg heweif't
hefanntlid) nicht bie Diidjtt'gfeit ober Unjroedmäßigfeit
ber genommenen üttaßregeltt.

Ser Diüdjug beö redjten gtügelö wäre waferfdjein*
fidj bod) mit ttwai mefer Orbnung anöjufüferen ge*
wefen, ali ti nidjt ber galt war.

Äurje Slpfjanbluna. üher bie ßauptfdctiiidjen
25ea,rtffe bei* Zattit unb Strategie na*
£. SeDa^/Öfdjterim fransoftfdjen^enie*
corpö.

(ffortfefeung.}

Sine ber wichtigflen Setrachtungen fet'nfidjtlid) beö

üttarfdjeö ber Slrmeen ift bt'e Slnfchaffung »on Sor*
rätfeen unt taö üttirtel, fid) terfelben ju »erfidjem.

Sor ber Dteoolution unternahm man feinen Ärt'eg,
ohne »orfäuffg »ermittelfi ber Srridjtung »on üttaga*

jinen fidj ber Lebenömittet nnb ter gourage für bie

Slrmee jit »erftebern. Sie hauptfädjtidjfien üttagajine
rourben auf ter Operationöbafiö im Diüden ter Slrmee,

an giüffen oter am Sereinigungöpunfte »on meferern

©trafen, wefebe jur Opcrationöltnie füferten, angelegt,
mit fo »iel wie möglich in feften plagen oter itt an*

tern, »or einem Ueberfalf gefidjerten Orten. Son
tiefen fünften auö gab cö untergeorbnete SBiagajine,
unb cnbfictj üttagajine in ber erfien Linie, weldje ganj
nafee bei ber Slrmee waren, unb auö weldjen bie Slrmee

unmittelbar »erpffegt würbe. Sa aber biefe legrem
je nach ben Operationen oerfegt würben, fo enthielten
fie nur für acht ober jefen Sage Sorrätfee. ©omit
war tann tie feauptfädjtidjfie Operationölinie biejenige
ber üttagajine, weldje tie Slrmee t'n ihren Sewegungen
tedtc. Siefeö ©öfiem gehörte ten jwei fegten Safer*

hunterren an. So featte ten Diacbtfecif, bie Äriegö*
Operationen ben Serprooiantirungcn unb ber Stnfunft
ter Sonoooö jc. uiiterjuortnen; unt tie Sereinigung
ter üttagajine auf irgent einem fünfte, war für
ten geint tie Sttadjricfjr, taß man ihn in tiefer ©egent
angreifen wolle.

3n ten erfien Dieoolutionöfriegen, ofene jebodj

gänjlicfj ben üttagajinen ju entfagen, würbe baö Die*

quifitionöföfiem eingeführt, weldjeö bie unmittelbare
Serpffegung ber Slrmee oter audj baö Slnfüllen ter
üttagajine erjroedtc. Siefeö ©öfiem erleichterte tie
große Serocgticfjfeit unferer Slrmeen, beren Sewegun*

gen baburdj nicht mehr an bie Oertlt'djfeit ter üttaga*
jine geturnten waren. Sie Strmee fonntc biefelben

»erlaffen, wäferenb einigen Sagen oon Dtcqiiifitioneit
leben, unb, »ermittelft: biefer wieter neue üttagajittc
bilten. So fam entlidj baö ©öfiem ber großen Sr*
oberungöfriege. 3n weniger 3eit unb fo fcbitell alö

möglich eine große Slrmee »ereinigen, rafd) auf ben

grinb »orgefeen, ihn burdj eine plöglfehe Srfdjeinung
in Srftauneu fegen, feine Serbinbungen betrofeen, ifen

mit Ungeftüm angreifen, fdjlagen, raftloö »erfolgen
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Pfyn entstehen mußten: dieses Alles sind Fragen,
welche ich nicht zu beantworten wage.

In Bezug auf das Vorrücken der Oestreicher auf
das Wannenfeld wäre allenfalls zu bemerken, daß der

östreichische Generalstab von der Höhe bei Stäheli bei

dem heitern Tag und der dortigen genauen Uebersicht

des Thurthalcs von Ueßlingen abwärts fehr wahrschein-

lich den Rückzug des General Kienmayer über die Tlmr
mit ansah, wodurch es denn doch etwas bedenklich werden

mußte, von der sichern Defensive in eine sehr
gefährliche Offensive überzugehen.

Das Kinsky'sche Dragoner-Regiment konnte zwar
bei dem vorhandenen Terrain nicht ganz nach der

Bestimmung seiner Waffe wirken, bewies indeß
vorzüglich bei dem Rückzug der Franzosen große Lebhaftigkeit

und Muth; es verfolgte mit vieler Heftigkeit
und säuberte die Stadt vom Feinde. Ob wirklich,
wie Petrasch in seinem offiziellen Bericht meldet, einige
Züge abgesessen und zu Fuß einen Wald vom Feinde

gereinigt, kann nicht bestritten noch bestätigt werden.
Jedoch wäre dieses eher auf der linken Flanke gewesen,

allenfalls im Rügerholz.
Die östreichische Artillerie hatte ihr Feucr auch sehr

lebhaft unterhalten, indessen war ihre Stellung nicht
sehr zu ihrem Vortheil geeignet, obschon es in dem

gegebenen Verhältniß wahrscheinlich leicht möglich
gewesen wäre, eine bessere zu finden.

Zur Beantwortung der feindlichen Artillerie wäre
vielleicht die Höhe beim Hundsrücken etwas besser

geeignet gewefen, jedoch hätte man hier eine stets sehr

gefährdete Rückzugslinie gehabt.
Von der östreichischen Infanterie sind keine besondern

Beweise von Tapferkeit bekannt geworden,
obschon der Hergang dcr Sache einen vorthcilhaften
Begriff von ihrer Standhaftigkeit und Unerschrockenheit

gibt. Hingegen wird ihr zugleich Unmäßigkeit
vorgeworfen ; richtig ist es, daß viele von den Gefangenen,
vielleicht gar dic meisten, betrunken waren.

Die Stellungen dcr Oestreicher im Ganzen scheinen

möglichst gut genommen zu sein, und leisten daher
den vollgültigen Beweis von der Sachkenntniß und
Umsicht der Anführer, wenn auch das Resultat nicht
ihren Erwartungen entspricht. Dcr Erfolg beweis't
bekanntlich nicht die Richtigkeit oder Unzweckmäßigkeit
der genommenen Maßregeln.

Der Rückzug des rechten Flügels wäre wahrscheinlich

doch mit etwas mehr Ordnung auszuführen
gewefen als es nicht der Fall war.

Kurze Abhandlung über die hauptsächlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Lebas/ Ofsizier im französischen Geniecorps.

(Fortsetzung.)

Eine der wichtigsten Betrachtungen hinsichtlich des

Marsches der Armeen ist die Anschaffung von Vor-
räthen und das Mittel, sich derselben zu versichern.

Vor dcr Revolution unternahm man keinen Krieg,
obne vorläufig vermittelst der Errichtung von Magazinen

sich der Lebensmittel und der Fourage für die

Armee zu versichern. Tie hauptsächlichsten Magazine
wurden auf der Operationsbasis im Rücken der Armee,
an Flüssen oder am Vereinigungspunkte von mehrern

Straßen, welche zur Operationslinie führten, angelegt,
nnd fo viel wie möglich in festen Plätzen oder in
andern, vor einem Ueberfall gesicherten Orten. Von
Kiefen Punkten aus gab cs untergeordnete Magazine,
nnd endlich Magazine in der ersten Linie, welche ganz
nahe bei dcr Armee waren, und aus welchen die Armee

unmittelbar verpflegt wnrdc. Ta aber diese letztern

je nach den Operationen versetzt wurden, so enthielten
sie nur für acht oder zehn Tage Vorräthe. Somit
war dann die hauptsächlichste Operationslinie diejenige
der Magazine, wclche die Armee in ihren Bewegungen
deckte. Tiefes System gehörte den zwei letzten
Jahrhunderten an. Es hatte den Nachtheil, die Kriegs-
opcrationen den Verproviantirungcn und der Ankunft
der Eonvoys zc. unterzuordnen; uud die Vereinigung
der Magazine auf irgend einem Punkte, war für
den Fcind die Nachricht, daß man ihn in dieser Gegend

angreifen wolle.

In den ersten Revolutionskriegcn, ohne jedoch

gänzlich den Magazinen zu entsagen, wurde das

Requisitionssystem eingeführt, welches die unmittelbare
Verpflegung der Armee oder auch das Anfüllen der

Magazine erzwecktc. Diefes System erleichterte die

große Beweglichkeit unserer Armeen, deren Bewegungen

dadurch nicht mchr an die Oertlichkeit der Magazine

gebunden waren. Die Armee konnte dieselben

verlassen, während einigen Tagen von Requisitionen
leben, und. vermittelst dieser wiedcr neue Magazine
bilden. Es kam endlich das System der großen
Eroberungskriege. In weniger Zeit und so schnell als
möglich eine große Armee vereinigen, rasch auf den

Fcind vorgehen, ihn durch eine plötzliche Erscheinung
in Erstaunen setzen, seine Verbindungen bedrohen, ihn
mit Ungestüm angreifen, schlagen, rastlos verfolgen
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o&ne ifem 3«t ä« laffen, ffdj ju ermannen, gerabe

auf feine eSpauptfiabt feinjtimarfdjiercn: biefeö war bie

angenommene Slrt, ben Ärieg ju füferen. Slber ba

tiefe Üttetfeote fcbnelle Sewegungen erforbert, welche

juweilcn 200,000 üttamt auf einem fünfte jufammen*
feäufen, fo roar cö rein unmöglich, bie Sruppen »er*

ratttetfi regelmäßigen Sluötferilungen ju erfealten. ÜRan

mußte cö bafeer ben Sruppen felbft überlaffen, fidj
aui bem Lanbe, weldjeö fie burdjfdjritten, ju »er*

pflegen. Slber wie viele Sttadjtfeeile waren mit biefer

Serpflegungöart »erbunben? — Sie ©ofbaten, ge*

nötfetgt, ffdj »on ben gafenen ju entfernen, um Lebenö*

mittet $u fudjen, erfdjienen feäuffg nidjt mefer; bk
Sanbe ber Siöciplin rourben loder unb bie Sruppen
löf'tcn ffdj fdjnell auf; bt'e Sewofener, burdj bie spiüit*

berung auf baö Sleußerfle getrieben, empörten ffd) unb

erutorbeten bie Sttachjügler; unb enblid), in üttitre

biefer Unorbnung wurten tt'e Slrmeen turdj baö Slenb

aufgerieben, befonberö wenn fid) ber Ärieg auf beut

nämlichen ©djauplage »erjögerte.

©lüdlidjerweife für bt'e üttenfdjfeeit ift baö Sreig*
niß eineö Sroherungöfriegeö nunmefer t'n Suropa alö

unmöglich erwiefen: unb fomit fann man biefeö legte

Serpflegungömittel aufgeben. Slber roetcfjeö ber beiben

aubem foll matt nun annehmen? So tft unroiberteg*

bar, baß in einem bcoölferten unt culri»irten Lante,
weldjeö noch »on feinem geinte »erfeeert wurte, bai
©öftern ber regelmäßigen Diequifitionen, wegen ber

Seweglichfeit, weldjeö cö ber Slrmee »erfdjafft, baö

Sortbeilbaftcfic ift. Seffen ungeachtet foll man aui
Sorfidjt für ben galt eineö Diüdjugö ober eineö »er*

langerteu Slitfcnthaltö im gleichen Lanbe, Üttagajine

errichten. Slber in einem armen unb unfruchtbaren
Lanbe gibt cö fein anbereö üttittel, bie Srfealtung ber

Slrmee ju fiebern, alö burd) tie Srridjtung »on Ütta*

gajiiten, wie cö im Slnfange biefeö Slrtifelö angejeigt
worben ift.

S di 1 a d) t e it.

SBenn bie nadj ten ©runtfägen ter ©trategie wofel

berechneten üttärfdje ben ©ieg »orberciten, fo entfdjet*

ben ihn bie Schlachten, unb bie Serfotgung »ollenbet

ihn.

Sllle Seredjntingcit ju einer ©djiaebt fann man auf
brei ©öfiemc bcfdjränfeu. Saö erfte ift einjig nur
befenfi», unb befteht barin, ben geinb in einer feften

©tellung ju erwarten, ohne einen anbem 3»»^, alö

ffd) bafelhff ju fealten. Siefeö befolgte Sann bei Sorgau

unb üttarfin in ber ©egenb »on Surftt, aber beibr

Sret'gniffe jet'gen, wie foldje Lagen fehlerhaft finb.
Saö jweite ©öfiem im ©egentfeeil t'fi ganj of*

fenfi»/ eö will ben geinb atlentfealben angreifen, wo
man ifen antreffen fann, wie griebrid) eö bei Leutfeen,

Sorgau, Sttapoleon bei Sena, Diegcnöburg, unb bie
Serbünbeten eö hei Lcipjig tfeaten.

Saö britte ©öfiem enblid) ifi fo ju fagen ein

ÜKittelbing jwifeben ben beiten anbern: eö befteht barin,
ein ©djladjtfelb ju wählen/ roeldjeö ben flraregifdjen
Sebingungen unb ben Sortfeeilen beö Serrainö ent*

fpridjt, um ben grinb bafelbft ju erwarten unb am
Sage bei ©efedjtö ben günftt'gen Stugenblid ju benugen,
um angrifföweife ju »erfahren, unb über feinen @eg*

ner mit SSaferfdjeinlidjfeit beö Srfofgö feerjufaffen.
Sie Serechnungen Diapolconö bei DüooÜ mtb Slufter*
tig, biejenigen SSellingfonö hei SBaterloo unb bt'e

meiften feiner befenfioen ©djfadjten in ©panfett fönnen
in biefe Slaffe gejäfelt werben.

So ift fcfjwer, beftimmte Diegefn über bie Stowen*

bung biefer beiben legtern, alö einjig guten ©»(lerne
anjugeben. Üttait muß auf ben moralifdjen 3u*=

ftanb ber Sruppen beiter Sbeile, auf ben mefer ober

weniger ungefiümen »offötfeümlidjcn Sharafter unb
auf bie ^t'nbernt'ffe beö Serrainö Diüdficfjt nefemen.
Üttan fiefet feierauö, baß biefe Umftänbe allein einem

gribfeerrn Slnieitung geben fönnen. Üttan fegt jebodj
folgenbe Dtegcln feft:

1) üttit friegögewöfenfen Sruppen unb auf einem
Serrain, taö feine hinterniffe tarbietet, ifi bk
abfofute Offenfioe, baö ©efhftbefiimmen, immer
baö Sortfeeifbafterev

2) Sluf Serrainö, bie »on ber Sttatur ober burd)
fünfitidje tfinterniffe einen fefewierigen 3ugang
feahen, unb mit gut biöciplinirten unb gcfeorfameu
Sruppen ifi cö »ielleicht bicnlidjer, ten geinb
in einer befannten ©tellung an fid) fommen

ju laffen, bamit man, wenn feine Sruppen
burdj bt'e »orangegangenen Slnftrengungen fdjon
crfdjöpft ffnb, über ihn herfalle.

3) Sie firategifdje Lage beiber Sfeeife fann nidjtö
befto weniger ben gewattfamen Slngriff ber ©tel*
tungen feineö ©egnerö »erlangen, ofene fid) burd)
irgenb eine lofale Serüdfidjtigung abhalten ju
laffen; foldjeö finb j. S.-Umftänte, wo eö er*
forterit'dj ift, bem 3nfammentrcffeu jrocter feinb*
liehen Slrmeen ju»orjufommen, eine tefafdjirte
ober eine jenfeitö eineö giuffeö »creinjclte Srup*
penahtfeeilung ju überfallen jc.
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ohne ihm Zeit zu lassen, sich zu ermannen, gerade

auf feine Hauptstadt hinzumarschiere« : diefes war die

angenommene Art, den Krieg zu führen. Aber da

diese Methode schnelle Bewegungen erfordert, welche

zuweilen 200,000 Mann auf cincm Punkte zusammcn-

häufen, so war es rein nnmöglich, die Truppen
vermittelst regelmäßigen Austhei'lnngen zu erhalten. Man
mußte es daher den Truppen sclbst überlassen, sich

aus dem Lande, welches sie durchschritten, zu

verpflegen. Aber wie viele Nachtheile waren mit dieser

Verpflegungsart verbunden? — Die Soldaten,
genöthigt, sich von den Fahnen zu entfernen, um Lebensmittel

zu suchen, erschienen häufig nicht mehr; die

Bande der Disciplin würdcn locker und die Truppen
lös'tcn sich schnell auf; die Bewohner, durch die

Plünderung auf das Aeußerste getrieben, empörten sich und

ermordeten die Nachzügler; und cndlich, in Mittc
dieser Unordnung wurden die Armeen durch das Elend

aufgerieben, besonders wcnn sich der Krieg auf dem

nämlichen Schauplatze verzögerte.

Glücklicherweife für die Menschheit ist das Ereig-
niß eines Eroberungskrieges nunmehr in Europa als

unmöglich erwiesen: und somit kann man dieses letzte

Verpflegungsmittel aufgeben. Abcr welches der beiden

andern soll man nun annehmen? Es ist unwiderlegbar,

daß in einem bevölkerten und cultivirten Lande,
welches noch von keinem Feinde verheert wurde, das

System der regelmäßigen Requisitionen, wegen der

Beweglichkeit, welches cs der Armee verschafft, das

Vortheilhartestc ist. Testen ungeachtet soll man aus

Vorsicht für den Fall eines Rückzugs oder eines

verlängerten Aufenthalts im gleichen Lande, Magazine
errichten. Abcr in cincm armen und unfruchtbaren
Lande gibt es kein anderes Mittel, die Erhaltung der

Armce zu sichern, als durch die Errichtung von
Magazinen, wie cs im Anfange dicses Artikels angezeigt
worden ist.

Schlachte n.

Wenn die nach dcn Grundsätzen der Strategie wohl
berechneten Märfchc dcn Sicg vorberciten, so entscheiden

ihn die Schlachten, nnd die Verfolgung vollendet

ihn.

Alle Berechnungen zu einer Schlacht kann man auf
drei Systeme beschränken. Tas erste ist einzig nur
defensiv, und besteht darin, den Feind in einer festen

Stellung zu erwarten, ohne einen andern Zweck, als

fich daselbst zu halten. Ticscs befolgte Daun bei Torgau

und Marsin in der Gegend von Turin, aber beide

Ereignisse zeigen, wie solche Lagen fehlerhaft sind.
Das zweite Systein im Gegentheil ist ganz

offensiv, es will den Feind allenthalben angreifen, wo
man ihn antreffen kann, wie Friedrich es bei Leuthen,

Torgau, Napoleon b« Jena, Regcnsburg, und die
Verbündeten es bei Leipzig thaten.

Tas dritte System endlich ist fo zu sagen ein

Mittelding zwischen den beiden andern: es besteht darin,
ein Schlachtfeld zu wählen, welches den strategischen

Bedingungen und den Vortheilen des Terrains
entspricht, um den Feind daselbst zu erwarten und am
Tage des Gefechts den günstigen Augenblick zu benützen,

um angriffsweife zu verfahren, und über seinen Gegner

mit Wahrscheinlichkeit des Erfolgs herzufallen.
Die Berechnungen Napoleons bei Rivoli und Anster-
litz, diejenigen Wellingtons bei Waterloo und die

meisten seiner defensiven Schlachten in Spanien können
in diese Elasse gezählt werden.

Es ist schwer, bestimmte Regeln über die Anwendung

dieser beiden letztern, als einzig guten Systeme
anzugeben. Man muß auf den moralischen
Zustand dcr Truppen beider Theile, auf den mehr oder

weniger ungestümen volksthümlichen Charakter und
auf die Hindernisse dcs Terrains Rücksicht nehmen.
Man sieht hieraus, daß diese Umstände allein einem

Feldherrn Anleitung geben können. Man setzt jedoch
folgende Regeln fest:

j) Mit kriegsgewöhnten Truppen und auf einein
Terrain, das keine Hindernisse darbietet, ist die

absolute Offensive, das Selbstbestimmen, immer
das Vorteilhaftere^

2) Auf Terrains, die von der Natur oder durch
künstliche Hindernisse einen schwierigen Zugang
haben, und mit gut disciplinirten und gchorfamen
Truppen ist es vielleicht dienlicher, den Fcind
in einer bekannten Stellung an sich kommen

zu lassen, damit man, wenn feine Truppen
durch die vorangegangenen Anstrengungen fchon
erschöpft sind, über ihn herfalle.

3) Die strategische Lage beider Theile kann nichts
desto weniger den gewaltsamen Angriff der
Stellungen seines Gegners verlangen, ohne sich durch
irgend eine lokale Berücksichtigung abhalten zu
lassen; solches sind z. B. Umstände, wo es

erforderlich ist, dem Zusammentreffen zweier feindlichen

Armeen zuvorzukommen, eine detaschirte
oder eine jenseits eines Flusses vereinzelte
Truppenabtheilung zn überfallen zc.
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Sie Äunft, ©djfadjten anjttorbnen ober ju liefern,
beftefet in bem aflgemeinen ©runbfag beö Äriegeö: bie

gleidjjeifige Slnwenbung feiner größten üttaffe auf bem

entfdjeibenben fünfte eineö ©djfadjtfelbeö wofel ju he*

redjnen.
Siefer ©runbfag fdjließi bie sparalfelorbnung aui,

b. fe. biejenige, wo jroei Slrmeen »on gleicher ©tärfe
auf jroei parallelen Linien entroidelt ftd) fchlagen wollen.
Sine foldje Slnwenbung gehört ber Äinbfeeit ber Äunft
an, ober ift »ielmefer bie Slbwefenfeeit jeber Munfl ju
nennen. So ift übrigenö erwiefen, baf jwei einanber

entgegengefegte, gleich ftarfe Äräfte ffdj nur jerftören
fönnen. So fönnte baber nur ein unberechenbarer Um*
ftanb, ein Rufaü, ber einen Slrmee bie Oberfeanb
geben. Diun aber foll bai ©djidfal einer Slrmee nidjt
»om 3«faH entfdjieben werben.

Sine parallele Linie, auf bem widjtigfien fünfte
beö Slugriffö bebeutenb »erftärft, ift obne 3rorifel
gut; fie tft bem ^jauptgrunbfag gemäß, unb fann ben

©ieg geben, bietet aber meferere Uebelfiänte tar. Sa
ber nidjt »erßärfte Sfeeil ber Linie bem geinbe ju
nafee ift, fo fann er ofene feinen SSitlen in ben Äampf
»erwidelt nnt gefdjtagen werben, wai bie auf anbern
fünften errungenen Sortfeeile auffeeben würbe. Ser
»erftärfte giüget fann ben ihm entgegengefegten fdjla*
gen, aber eö wirb ifem nidjt gelingen, bie feinblidje
Linie in ber gtanfe ober im Diüden ju nehmen, ohne
eine große Sewegung ju madjen, wcfdje ihn »on beu

anbern Sheifen ber Slrmee, bt'e audj im ©efedjt ßnb,
trennen müßten, ©ollte biefeö nidjt ber galt fein,
fo wirb ter get'nb nidjt gefeinter!, feinen angegriffenen
giügel jtt unterflügen, inbem er feine üttaffen bafein
füfert.

©anj anberö »erfeäft eö fidj mit ber eigentlich fo*
genannten fdjrägen ©djfadjtorbnung. Saö äußerfte
Snbe beö angegriffenen giügelö wirb nidjt nur »on
unferer ganjen Sdjladjtorbmtug überflügelt, fonbern bie

glanfe beö feintlicben giügelö wirt beftänbig abgefdjnü*
ten, unb feine Sdjladjtortttung wirb ofene ein üttanööer,
burdj ein bloßeö Sorwärtögefeen unferer fdjrägen Linie
in Diüden genommen; bt'e Sioifionen, welche nidjt
jum hauptfädjlidjen Slngriff beftimmt ffnb, beftnben
fidj wegen iferer Sntfernung in ber Unmögfidjfeit, mit
einem überlegeneren geinbe inö ©efedjt jn fommen:
ya, weit entfernt biefe ©efafer ju laufen, ffnb ffe im
galt, ben tfeätigen giüget nadj Sebürfniß ju unter*
ftüßen.

Sie »ortfeeilfeafteften Slnorbnungen, um bt'e Srup*
ptn inö ©efedjt ju führen, follen ifenen Sewegtidjfeit

unb gefiigfeit jugfeidj gefeen, inbem ffe nidjt ju
fefer auögebefent unb auch nicht ju fehr angehäuft fein
bürfen. Sine ju bünne Orbnung ifi fdjwadj. 3n
einer ju angehäuften Orbnung finb ju »iele Är&fte
gehunben, weil nur bie Spige rümpft. Unorbnung
nimmt leidjt überhanb, unb bie Slrtilterie ridjtet furdjt*
bare Serhceritngcn an.

Um biefe beiben Sebingungen ju erfüllen, fönnen

bk Sruppen, weldje auf ber Sefenfiöe bleiben, eineö*

theilö beploöirt unb anberfbeilö in Sataillonö < Solonnen

formirt werben; aber biejenigen Slbtheilungen,' weldje

jum Slngriff auf einen entfdjiebenen spiinft »erwenbet

werben, follen aui jwei Sreffen Sataillonö * Selon*

nen jufammeitgefegt fein. Siefe Slnorbnung bietet

»iel mefer geftigfeit bar, alö eine beploöirte Linie,
beren Sdjranfen ben, bei einem foldjen Slngriff fo

notfewenbigen Slntrieb feintert, unt tie Offfjiere in bie

Unmöglichfeit »erfegt, ifere Sruppen mit forrjureißen.
Sluf einem für ben 3«gang fdjwierigen Soben, alö

SBeingärten, eingefdjloffene ©lüde Lanteö, ©arten ic.
foll tt'e »ertfeeitigenbe Sdjladjtorbnnng aui beploöirten
unb »on jafefreidjen Sirailfeurplotonö gebedten Satail*
Ionen beftefeen; aber bt'e jum Slngriff befiimmten Srup*
pen fowie bt'e Dieferoe fönnen nidjt beffer alö in Solonne

gefteflt werben, benn ba tt'e Dieferoe bereit fein foU,
fich im entfdjcitenben Stugenblid auf ben grinb ju
werfen, fo muß ße cö mit SJiadjbrud tfeun.

Sn einer befenfioen Scbtadjt auf offenem Serrain
fann man biefe Sofonnen burdj Satailfonööierede rr*
fegen; biefe Slufftelfung ifi bauptfädjlid} öortfeeilfeaft,
wenn man große Saöatlcrieangriffe befürchtet, benn

ffe gibt ber Snfanterie ©ieljerfeeit unb ber Slrtifferie

jugleid) Sdjug. Sa inbeffen biefe Sluffteffung weniger
Seroeglidjfeit barbietet, unb weniger taö gortreißen
erlaubt alö bie Slngriffö * Sofonne, fo möcfjte legtere

gorm »orjiijiehen fein, inbem man mit gutgeübtett
Sruppen baö Siercd in jebem Sataiffon mit einer
einfachen ©djwenfung redjtö unb tinfö auf bie Sföi*
(tonen im Sentrum balb bilben fann.

So bleibt nodj etwaö über bie Diefer»eu ju fagen
übrig. Saö Salent eineö gribfeerrn beftefet audj bart'n,
bie Diefer»e jur redjten 3eit ju »erroenben, um ben
entfdjeibenten ©toß bamit ju geben. SBenn bai in
ber ©djladjt begriffene Sorpö nidjt mefer im ©taube
ift, ben Slnbrang bei geinbeö auöjufealten, ffd) feinen
Seroegungen ju wiberfegen ober im geeigneten Siugen*
blid feinen SBiberftanb jt: befiegen, fo foll alöbann
bte Dieferoe am ©efedjte Slntfeeil nefemen. Sie iß em>

jig nur beftimmt, bem Sfttangel an Äräften «uö$irt)el*
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Die Kunst, Schlachten anzuordnen oder zu liefern,
besteht in dem allgemeinen Grundsatz des Krieges: die

gleichzeitige Anwendung feiner größten Masse auf dem

entscheidenden Punkte eines Schlachtfeldes wohl zu

berechnen.

Dieser Grundsatz schließt die Parallelordnung aus,
d. h. diejenige, wo zwei Armeen von gleicher Stärke
auf zwei parallelen Linien entwickelt sich schlagen wollen.
Eine solche Anwendung gehört dcr Kindheit der Kunst

an, oder ist vielmehr die Abwesenheit jeder Kunst zu

nennen. Es ist übrigens erwiesen, daß zwei einander

entgegengesetzte, gleich starke Kräfte sich nur zerstören
können. Es könnte daher nur ein unberechenbarer
Umstand, ein Zufall, der einen Armce die Oberhand
geben. Nun aber soll das Schicksal einer Armee nicht
vom Zufall entschieden werden.

Eine parallele Linie, auf dem wichtigsten Punkte
des Augriffs bedeutend verstärkt, ist ohne Zweifel
gut; sie ist dem Hauptgrundsatz gemäß, und kann den

Sieg geben, bietet aber mehrere Uebelstände dar. Da
der nicht verstärkte Thcil der Linie dem Feinde zu
nahe ist, so kann er ohne seinen Willen in den Kampf
verwickelt und geschlagen werden, was die auf andern
Punkten errungenen Vortheile aufheben würde. Der
verstärkte Flügel kann den ihm entgegengesetzten schlagen,

aber es wird ihm nicht gelingen, die feindliche
Linie in der Flanke oder im Rücken zu nehmen, ohne
eine große Bewegung zu machen, wclche ihn von den

andern Theilen der Armee, die auch im Gefecht sind,
trennen müßten. Sollte dieses nicht der Fall sein,
so wird der Feind nicht gehindert, seinen angegriffenen
Flügcl zu unterstützen, indem er seine Massen dahin
führt.

Ganz anders verhält cs sich mit der eigentlich
sogenannten schrägen Schlachtordnung. Das äußerste
Ende des angegriffenen Flügels wird nicht nur von
unserer ganzen Schlachtordnung überflügelt, sondern die

Flanke des feindlichen Flügels wird beständig abgeschnitten,

und seine Schlachtordnung wird ohne ein Manöver,
durch ein bloßes Vorwärtsgehen unserer schrägen Linie
in Rücken genommen; die Divisionen, welche nicht
zum hauptsächlichen Angriff bestimmt sind, befinden
sich wegen ihrer Entfernung in der Unmöglichkeit, mit
einem überlegeneren Feinde ins Gefecht zu kommen:

ja, weit entfernt diese Gefahr zu laufen, sind sie im
Fall, den thätigen Flügel nach Bedürfniß zu
unterstützen.

Tie vortheilhaftesten Anordnungen, um die Truppen

ins Gefecht zu führen, sollen ihnen Beweglichkeit

und Festigkeit zugleich geben, indem sie nicht zu

sehr ausgedehnt und auch nicht zu sehr angehäuft sein

dürfen. Eine zu dünne Ordnung ist schwach. In
einer zu angehäuften Ordnung sind zu viele Kräfte
gebunden, weil nur die Spitze kämpft. Unordnung
nimmt leicht überhand, und die Artillerie richtet furchtbare

Verheerungen an.
Um diese beiden Bedingungen zu erfüllen, können

die Truppen, welche auf der Tefensive bleiben, eines-

thcils deployirt und andertheils in Bataillons-Colonnen
formirt werden; aber diejenigen Abtheilungen, welche

zum Angriff auf einen entschiedenen Punkt verwendet

wcrden, sollen aus zwei Treffen Bataillons - Colonnen

zusammengesetzt sein. Diese Anordnung bietet

viel mehr Festigkeit dar, als eine deplopirte Linie,
deren Schranken den, bei einem solchen Angriff so

nothwendigen Antrieb hindert, und die Offiziere in die

Unmöglichkeit versetzt, ihre Truppen mit fortzureißen.
Auf einem für dcn Zugang schwierigen Boden, als

Weingärten, eingeschlossene Stücke Landes, Gürten ic.
foll die vertheidigende Schlachtordnung aus deployirten
und von zahlreichen Tirailleurplotons gedeckten Bataillonen

bestehen; aber die zum Angriff bestimmten Truppen

sowie die Reserve können nicht besser als in Colonne

gestellt werden, denn da die Reserve bereit sein soll,
sich im entscheidenden Augenblick auf den Feind zu

werfen, so muß fie es mit Nachdruck thun.

In einer defensiven Schlacht auf offenem Terrain
kann man diese Colonnen durch Bataillonsvierecke
ersetzen; diese Aufstellung ist hauptsächlich vortheilhaft,
wenn man große Cavallerieangriffe befürchtet, denn

sie gibt der Infanterie Sicherheit und der Artillerie
zugleich Schutz. Ta indessen diese Aufstellung weniger
Beweglichkeit darbietet, und weniger das Fortreißen
erlaubt als die Angriffs-Colonne, fo möchte letztere

Form vorzuziehen sein, indem man mit gutgeübtcn
Truppen das Viereck in jedem Bataillon mit einer
einfachen Schwenkung rechts und links auf die Divi-
sioncn im Centrum bald bilden kann.

Es bleibt noch etwas über die Reserven zu sagen

übrig. Das Talent eines Feldherrn besteht auch darin,
die Reserve zur rechten Zeit zu verwenden, um den
entscheidenden Stoß damit zu geben. Wenn das in
dcr Schlacht begriffene Corps nicht mehr im Stande
ist, den Andrang des Feindes auszuhalten, sich seineu

Bewegungen zu widersetzen oder im geeigneten Augen,
blick seinen Widerstand zu besiegen, so soll alSdaun
die Reserve am Gefechte Antheil nehmen. Sie ist em>

zig nur bestimmt, dem Mangel an Kräften auszuhel-
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fen, um ben »orgefegten Rwtd ju erreichen. Sie ju*
erft im geuer geroefenen Sruppen ßnb geroöfenlidj ge*

fdjw'adjt, entfräftet, aufgelöf't wäferenb ber Sauer
eineö mörberifdjen Äampfeö, unb ber Sieg bleibt bem*

jenigen, ber eö »erftanb, ßdj eine legte Slnftrengung

ju fparen. üttan muß bafeer bie Diefer»e nie beim

Slnfang eineö ©efedjteö anroenben, unb nie be»or bie

Slufgabe, welche bie juerft geebtenben ju löfen feaben,

nicht ifere üttittet überfdjreitct. Slber man muß ftd)

aud) hüten, jene bii jur Silgung ber Äräfte juerft
Slufgetretcnen jurüdjufealten, weil baö Diefultat mefer

Sfßahrfdjrinlidjfeit hat, wenn bie juerft aufgetretenen
Sruppen ben frifdjen D?efer»en noch helfen fönnen/
alö wenn bie Dieferwen auf ßdj allein befebränft ßnt.

Sa bie Dieferöen nidjt unmittelbar einen Sfeeil

ber ©djtadjtahtheilung auömadjen, fo finb benfclben

eine fdjidlidje ©tellung unb eine große Seweglidjfeit
hefonberö notferoenbig, bamit ße allenthalben, roo eö

bie bringenten Umftänbe erfortem, feinetien fönnen.

Ru fefer »om ©djfadjtfelbe entfernt, würben ße ju
fpät anfommen, um, im gaff eineö Unglüdö, baö

©feidjgewidjt herjuflellen, ober beim Srfolg bie Sttie*

berlage jn »ollenben; ber grinb würbe ßdj erholen,
feine Sruppen wieber fammeln, ein neueö ©efedjt
würbe ffd) entfpinnen, unb berjem'ge, welcher feine

neue Äräfte entgegenjubelten featte, würbe unfefelbar

»erlieren.

Sie, jur Unrerfiügung einer ©tellung feeflimmteit

Steferoen bürfen ba»on nidjt weiter entfernt fein, alö

ber grinb, aufgenommen beim biefe ©tellung fei burdj

fidj fetbft feintängüdj ßarf, um biö jur Slnfunft ber

Serftärfungen wiberflefjen ju fönnen. 3m entgegen*

gefegten gaffe, unt wenn eö unmöglich ift, taß bie

jjülfe »or bem Siuögange beö ©efecfjtö anfoinme, ift
ei beffer, man überlaffe baöSerrrain freiwillig, gefee

ju feinen Diefer»en jurüd, unb weidje früfejeitigem

.Spantgemenge auö, um ßdj bem größten Unglüd,
einjeln gefdjlagen ju roerben, ju entjiefeen.

(©ebtufj folgt.)

23emercuitgen üßer bat> Reglement für bte

eibgenöfftfclK GaMUerte.

(©djfufj.)

Sttadj beut §. 68 folgen meferere §., welche ßdj auf
bie Silbung unb Sewegung ber Solonne bejiefeen. Sa
biefe Paragraphen im Dieglement nidjt unter einer

gemeittfcttaftlicfjen Ueberfdjrift begriffen ßnb, aud) jum

I Sfeeil nidjt unmittelbar auf einanber folgen, fo woftett

wir junädjß alle anfüferen, weldje ßdi auf bie Solon*

nenbilbung unt Sewegung bejiefeen. jju'crbiircf) werten
wir eine Ueberßcfjt über tiefen ©egenßant gewinnen,
unt bie Ortnung ter Sarßcffuitg beurtheifen fönnen.

Slud) wirb ßdj hei biefer ©clegenfeeit jeigen, ob alle

für bie tyrarii notferoenbigeu Uebungen bebadjt ßnb.

§. 69 gormation ber Solonne.
Sie Ueberfdjrift müßte beut 3nba(te biefeö §. nach,

unb jur Unterfdjeibung »on §. 70 eigentlich heißen:

gormation ber Solonne auö ftehenber Linie.
§. 70 gormation ber Solonne, wäferenb

bem üttarfdj ber Söcabron in Linie.
§. 71 ©djräger üttarfdj einer Solonne mit

3ügen.
§. 72 Solonne folt feitwärtö Serrain fu*

djen, ofene »orwärtö jtt tnarfdjieren.
§.74 Son einemgiügel gegen ten anbem
• »orwärtö mit 3ügen abmarfdjieren.
§. 75 Son einem giügel gegen ben anbern

rüdwärtö mit 3ügen afemarfdjiereu.
Sticht bebadjt ßnb in ber Söcabronöfdjule:

1) Saö Slhbredjen üttann für üttann.

2) Sie Sireftionö»eränCerung ter Solonne, nämlid)
baö fuccefßoe ©diwenfen mit 3ügen ober Stfethci*

lungen.
3) Saö Slbbrechen mit Sieren ober 3i»eien auö bem

gianfenmarfd)/ unb SSieberfeerßeffen auö ber

Solonne ju Sieren ober 3roeien in bie Solonne
beö gianfettmarfdjeö.

4) Sine Solonne in 3ügen foll fuccefßoe jit Sieren
ober 3weien ab5rcdjen, um ein Scßfee ju paf*

ßren, unb jenfeitö bt'e Solonne in 3ügen wieber

fuccefßoe feerßrilen.

Siefe im Dieglement nicht bebachten Uebungen muffen

»on einer ©djwabron gemadjt werben fönnen, wie

jeber ©adjöerßänbige jugeben wirb; ße ßnb alle fefer

einfad), unb werben audj wirflich bei unö alle
auögeführt, weil taö Setürfniß ßdj »on fel6ft ffn*
bet. Sa aber baö Diegtement barüber nidjtö fagt,
fo ffnbet hierin große Serfcfjiebenbeit ber Sommanbo'ö

ßatt, wai feäufig Sonfußon ber Sluöfüferung nad) ffd)
jiefet. SBir werben biefem Sluffäge eine Sintfeeilung ber

Uebungen folgen laffen, bie unö wegen iferer Sinfachfeeit

am brauebbarftett erfdjeint, in biefer allgemeinen Sin*
tfeeifmtg wirb bann audj bie Silbung unb Sewegung
ber Sofonne ifere ©teile ftnben. 3egt ju ben einjelnen
Paragraphen jurüd.
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fen, um den vorgesetzten Zweck zu erreichen. Die
zuerst im Feuer gewesenen Truppen sind gewöhnlich

geschwächt, entkräftet, aufgelöst während der Dauer
eines mörderischen Kampfes, und der Sieg bleibt

demjenigen, der es verstand, sich eine letzte Anstrengung

zu sparen. Man muß daher die Reserve nie beim

Anfang eines Gefechtes anwenden, und nie bevor die

Aufgabe, welche die zuerst Fechtenden zu lösen haben,

nicht ihre Mittel überschreitet. Abcr man muß sich

auch hüten, jene bis zur Tilgung der Kräfte zuerst

Aufgetretenen zurückzuhalten, weil das Resultat mehr
Wahrscheinlichkeit hat, wenn die zuerst aufgetretenen
Truppen den frischen Reserven noch helfen können,

als wenn die Reserven auf sich allein beschränkt sind.

Da die Reserven nicht unmittelbar einen Theil
der Schlachtabthcilung ausmachen, so sind denselben

eine schickliche Stellung und eine große Beweglichkeit
besonders nothwendig, damit sie allenthalben, wo es

die dringenden Umstände erfordern, hineilen können.

Zu sehr vom Schlachtfelde entfernt, würden sie zu

spät ankommen, um, im Fall eines Unglücks, das

Gleichgewicht herzustellen, oder beim Erfolg die

Niederlage zu vollenden; der Fcind würde sich erholen,
seine Truppen wieder sammeln, ein neues Gefecht

würde sich entspinnen, und derjenige, welcher keine

neue Kräfte entgegenzustellen hätte, würde unfehlbar
verlieren.

Die, zur Unterstützung einer Stellung bestimmten

Reserven dürfen davon nicht weiter entfernt fein, als
der Feind, ausgenommen denn diese Stellung sei durch

sich selbst hinlänglich stark, um bis zur Ankunft der

Verstärkungen widerstehen zu können. Im entgegengesetzten

Falle, und wenn es unmöglich ist, daß die

Hülfe vor dem Ausgange des Gefechts ankomme, ist

es besser, man überlasse das Terrrain freiwillig, gehe

zu seinen Reserven zurück, und weiche frühzeitigem

Handgemenge aus, um sich dcm größten Unglück,

einzeln geschlagen zu werden, zu entziehen.

(Schluß folgt.)

Bemerkungen über das Reglement für die

eidgenössische Cavallerie.

(Schluß.)

Nach dem §. 68 folgen mehrere K., welche sich auf
die Bildung und Bewegung dcr Colonne beziehen. Da
diese Paragraphen im Reglement nicht unter einer

gemeinschaftlichen Ueberschrift begriffen sind, auch zum

I Theil nicht unmittelbar auf einander folgen, fo wollen

wir zunächst alle anführen, welche sich auf die Colon-

Neubildung und Bewegung beziehen. Hierdurch werden

wir cine Uebersicht über diesen Gegenstand gewinnen,
und die Ordnung der Darstellung beurtheilen können.

Auch wird sich bei dieser Gelegenheit zeigen, ob alle

für die Praris nothwendigen Uebungen bedacht sind.

§. 69 Formation der Colonne.
Die Ueberschrift müßte dcm Jubalte dieses §. nach,

und zur Unterscheidung von §. 70 eigentlich heißen:

Formation der Colonne aus stehender Linie.
§. 70 Formation der Colonne, während

dem Marsch der Escadron in Linie.
§. 7l Schräger Marsch einer Colonne mit

Zügen.
Z. 72 Colonne soll seitwärts Terrain

suchen, ohne vorwärts zu marschieren.
§.74 VoneinemFlügelgegenden andern

vorwärts mit Zügen abmarschieren.
§. 75 Von einem Flügel gegen den andern

rückwärts mit Zügen abmarschieren.
Nicht bedacht sind in der Escadronsschule:

1) Das Abbrechen Mann für Mann.
2) Die Direktionsveränderung der Colonne, nämlich

das successive Schwenken mit Zügen oder
Abtheilungen.

3) Das Abbrechen mit Vieren oder Zweien aus dem

Flankenmarsch, und Wiederherstellen aus der

Colonne zu Vieren oder Zweien in die Colonne

des Flankenmarsches.

4) Eine Colonne in Zügen soll successive zu Vieren
oder Zweien abbrechen, um ein Desilee zu
passiren und jenseits die Colonne in Zügen wieder

successive herstellen.

Diese im Reglement nicht bedachten Uebungen müssen

von einer Schwadron gemacht werden können, wie

jeder Sachverständige zugeben wird; sie sind alle fehr
einfach, und werden auch wirklich bei uns alle
ausgeführt, weil das Bedürfniß sich von selbst

findet. Da aber das Reglement darüber nichts sagt,
so findet bierin große Verschiedenheit der Commando's

statt, was häufig Confusion der Ausführung nach sich

zieht. Wir werden diesem Aussätze eine Eintheilung der

Uebungen folgen lassen, die uns wegen ihrer Einfachheit
am brauchbarsten erscheint, in dieser allgemeinen
Eintheilung wird dann auch die Bildung und Bewegung
der Colonne ihre Stelle finden. Jetzt zu den einzelnen

Paragraphen zurück.
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